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die Ros tb lä t t r ige Alpenrose bestand, wie es i n der Li teratur behauptet 
wurde. Z w a r erschienen m i r die Querschnit te der Löche r schon damals 
re ich l ich k le in , aber jede weitere Feststellung scheiterte daran, dass 
sich m e r k w ü r d i g e r w e i s e an a l l ' den v ie len Bauen trotz intensiver Be
m ü h u n g e n i n mehreren N ä c h t e n nichts f ing . Des Rätse l s L ö s u n g 
brachte auch hier erst die zweite Exkurs ion . Z u n ä c h s t ergab sich n ä m 
l i c h das Gle i che : Es gab viele Löcher , aber es f i n g s ich nichts i n den 
Alpenrosenfeldern , bis w i r schl iessl ich durch das H a u t s t ü c k einer 
K r e u z o t t e r (Vipera berusj auf eine Ve rmutung gebracht wurden , 
die s ich sehr bald nach Befragen der Sennen v o l l b e s t ä t i g t e : Der H a n g 
weist einen sehr starken Kreuzotternbestand auf, so dass die H i r t e n 
ihn ü b e r h a u p t nur mi t hohen Stiefeln begehen u n d den K i n d e r n das 
Betreten ganz verbieten. Dami t e r k l ä r e n sich zwanglos die v ie len 
unbewohnten Baue und das negative Fangergebnis. D ie Frage nach der 
Urheberschaft der M a u s e l ö c h e r konnte aber schl iessl ich doch noch 
beantwortet werden : w i r f ingen i n den A l p e n r o s e n h ä n g e n vor e inem 
Bau eine — Untergrundmaus. Dieser Fang und die beiden 1953 i n der 
N ä h e erbeuteten Tiere bes t ä t i g t en also meine damalige Vermutung , 
und damit erledigt sreh auch die alte Auf f a s sung von einer obl iga
torischen B indung der Schneemaus an die Ros tb l ä t t r i ge Alpenrose . 

Die Abmessungen der Liechtensteiner U n t e r g r u n d m ä u s e f ü g e n s ich 
gut i n das G e f ä l l e , das die w e s t - e u r o p ä i s c h e Rasse (P. s. subterraneus 
de SEL. L O N G C H A M P S ) v o n den A l p e n z u m N W des Festlandes zeigt, 
und wie i c h es 1955 i m E inze lnen a u s g e f ü h r t habe (K + R 0 94,5, 
M a x . 100 m m , H f . 0 14, M a x . 15 m m , Schw. 0 28,7. M a x . 35 m m , 
C B . 21,7 — 23 mm) . 

Wei teren Untersuchungen muss vorbehalten bleiben, festzustellen, 
wie sich i n vert ikaler Richtung von S i l u m hinunter bis zur Rheinebene 
die Besiedlung der o f fenen G r a s f l ä c h e n darstellt (bemerkenswerter
weise gab es z. B . 1956 i n den Wiesen u m das Vaduze r Schloss — ca. 
550 m — nur die Erdmaus !), d. h . vo r a l lem, w ie hoch die Feldmaus 
hinaufgeht und aus welchen G r ü n d e n sie von anderen Ar t en abge lös t 
w i r d . V ie l l e i ch t ergeben sich hier die gleichen Feststellungen, w i e i ch 
sie 1957 i m H o h e n V e n n machen konnte, d. h. e in Zusammenhang m i t 
der Struktur des Bodens bezw. Untergrundes. 

Z u r Frage der oft ers taunlich grossen Konvergenz k le iner Säuge 
tiere sei hier e in F a l l a n g e f ü h r t , der v ie l le icht i n Liechtenstein nicht 


